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Mfürgler» Mann & Co.
Albisrieden-Zürich. 3131/^

fügung gefieUt, wobei ber betrag oon §*. 100,000 buret)
bte ©emeinbe gu 4 % oerglnft werben muffte uttb 10 Qo^re
unfünbbar blieb. Überbte§ oerpflidjtete fid) bie 'girma
£>eberletn & (£0. 31.=®., für aüfäüige Sofienüberf<hret=
tungen allein aufgufommen.

©eit einigen SRonaten ift ba§ fc^öne 2Berf fertig er=
fteüt unb öem betrieb übergeben roorben.

3m urfprüngttdjen SBohnhaufe mürbe ^inft^tlid^
innerer Einteilung wenig geänbert. 3 ©rbsefdjoff finb
antergebraci.it ein Seretn§gimmer mit 50 bi§ 60 ®i|=
planen, ein geräumige^ Sefegimmer, ein Sommiffion§=
gimmer unb bie Sibtiothef. Eine ber brei befietjenben
SBohnungen bient bem Serwatter ; bte übrigen gmet finb
üermietet. ©er ehemalige @tiefereifaal rourbe gum größten
Steil gut Errichtung ber alfoholfreten SBirtfdjaft (70 bi§
80 fßerfonen tonnen beguem gleichzeitig effen), Iber ge=

räumigen Südje unb aufcE)lte|enben Dfficel, ber nötigen
©arberobe unb ben ©oilettenräumen oerwenbet.

©er neue ©aal fctjliefjt ftd^ quer bem urfprüngttchen
©ebäube an. Er ift etma 16 m breit unb 37 m lang
unb gerfäflt In einen Meinen, etroaë erhöhten ©aal für
Sereine, Vorträge unb Heinere Seranftaltungen, unb
einen großen ©aal mit ©eitengalerien unb neugeitlic|er
Sühneneinrichtung für ©t) eaterauffül)rungen, Songerte,
Stchibilberoortrage, gamilien» unb Serein§abenbe, Sol£§=

oerfammlungen ufw. Sleiner unb großer ©aal, bie ge=

roöf)nlicti für fid) getrennt finb, fömten burd) 3lufgug=
roänbe oereinigt werben unb bieten alêbann für 600 bi§
1000 ißetfonen ißtat}. ©ie bequeme Songertbefiuhlung
beiber ©äle unb ber ©alerie ergibt über 660 ©itjplätje.
Ein medjanifdjer Slufgug gum geräumigen ©abhoben ge=

ftattet Me raf^efte äßegfehaffunt) oon ©lüften unb Stfdjen.
3wifdben ©aal unb Sühne befinbet fid) ein oerfenfter
Orc^efterraum. ®ie grofje Sühne ift au§geftattet mit
ben neueften Seleuchtung§einrid)tungen. 3'" Unterbau
finb mehrere Staunte für bie Slufführenben oorbanben.
3ür Sidjibilberoorträge, StnoooxfieUungen ufw. ift eine

feuerfidjere Sabine eingebaut.
©er £>au§eingang führt oon ber Siorbfeite

mittelbar in bie SDtitte be§ @ange§, 3« geraber 9ttd)=

titng gelangt man gur SBirtfdjaft; ltnf§ liegen Sommiffion§=
gimmer, Sefegimmer unb Sibliothef, rec|t§ ba§ Seretnë=
gimmer unb bte Slborte. Sin ber ©arberobe oorbei gelangt
man gum großen ©aal Son Often ber fübrt ber |>aupt=
eingang ebenfalls! gu ©arberobe unb g^eftfaat.

Sie ©runbtifjlöfung ermöglicht unb begünftigt einen

reibungilofen Setrieb. Son ber Süche cm§ fann bie

3Birtf<haft unb ber Meine unb bamit auds ber groffe
©aal bebient werben. ©er Neigung unb Seleudjtung
würbe befonbere Sorgfalt gemibmef. ©ie fanitären ©tn=
rid)tungen, bie Süfiunglanlagen unb S8afd)einricl)tungett
genügen allen neueften SMtforbc jungen.

©ie fünftlerif<h»be£oratioe SluSgeftaltung ift einfach,
aber gefchmadootl. 3ebe Etngelheit würbe bem ©angen
gleichgestimmt eingefügt. Stare Slnten, fd^öne flächen
unb wohltuenbe gerben bringen eine angenehme, be=

hagliche ©timmung. ©er SBirtfchaftlraum erhielt ein
fd)öne§ ©rün. Sorbilblich ift auch ber SBanbfchmud
mit einfachen Silbern; bie üblichen „SBanboergierungen"
burch aüerhanb ißlafate, ^olnpïône ufw. haben h^r
fein ©aftrecht gefunben. ©er groffe ©aal ift auf ben
farbigen SweiMang ©rünblau^ot, ber Meine ©aal auf
©elb, SSBeifj unb iRot gefiimmt. 3"i großen ©aal ift
bte flache £>olgbalfenbecfe fichtbar unb burch ornamentale
Seljanbhmg wirfungéooll gur beforatioen Sluêgeftallung
be§ 9iaume§ h«ïangegogen. ©ut gelöft ift audh bie ©aal
beteuchtung. Sin ber Srüfiutigswanb ber ©alerien finb
oon Sunftmaler Heinrich ^etgig (ÎR^éittedE) einige be!o=
ratioe giswren gemalt.

©er aKgemeinen 3nnenau§ftattung eutfprechenb ift
auch ba§ SRobiliar famt Südjenetnrichtung burchau§ ein=

fach, ober ebenfo oorbilblidh. E§ ift un§ gar nichts
aufgefaüen, ba§ irgenbwie ftören unb ben oorbilblidjen
©efamteinbruef benachteiligen fönnte.

©ie Saufoften gehen at(erbtng§ bebeutenb über ben
Soratifdjlag hMßu§. ©abei fam Me ©emetube SÖBattwil
in feiner SBeife gu einem 9iact)trag§frebit. 301 ©egen=
teil: ©ie girma Çeberlein & Eo. 31.=©. fdjenfte auf
ben Sag ber gertigfteßung au^ noch ^qpothef oon
gr. 100,000 unb erftettte in eigenen Soften etne mufter=
gültige 3lu<h ba§ SRobiliar, inbegriffen
ein erftflaffiger Songertflügel, würbe oon ben ©tiftern
übernommen.

@0 h«t bie ©emeinbe SBattwil nicht nur ein oor=
bilblid)e§ Sol£§hau§, mit Sefegimmer unb Sibltottjef,
bagu einen afuftifd) oorgügli^en, für bie oerf^iebenften
Seranftaltungen befiens geeigneten ©aalbau erhalten,
fonbern ©auf btefer wohl eiugig baftehenben ©dheufung
ift auch ber Setrieb, ber auf îfted)nung ber ©emeinbe
geht unb burch ®tne gemeinberättid) gewählte Sommif=
fton überwacht wirb, in feiner SBeife burch ginfen unb
Slbgahlungen betaftet.

Die Ma$$£îKôrrefi!i$it mi die iiteriwaiimest»
kgMtg Ii laxerrlei (ßeieistaew 6am$

ttttd Sewitwaia, HantôM $L ealleti),
(Storrefponbetig.) (gortfe^ung.)

B. ißr0jeftgrunblagen unb Sauau§führung,
©ie 3lbflu§mengen würben, geftütgt auf oieljäh=

rige Erfahrungen, im Serggebiet angenommen gu 7
bis 5 m®/km®, im ©algebiet gu 1 m^/kml ®a§ ergab
Slbflufemengen oon 30 m'/sec. für ben ©afengenbadh
unb 35 m®/sec. für ben ^auptfanat. 3e gröfjer ba§

Eingugêgebiet, befto fleiner ift, unter fonft gleichen Ser=
hättniffen, ber 3Ibfïu|foefftgient gu nehmen, weit bei grofjen
©ebieten eine Sergögerung eintritt unb feiten ba§ ganje
©ebiet gleich ftarf mit üftieberfdhtägen bebacht wirb, ©ie
Seredhnung ber profile erfolgte nach Wormeln oon
©anguiHet unb Sutter, ©er 9iaul)igfeit§grab würbe gu
0,03 für gefdjiebeführenbe unb 0,025 für bie übrigen
©(reden angenommen, ©ie Siormalprofile erhielten burch
©elänbe oon geringem Sßert eine anberthalbfü^ige, weiter
oben etne einfüfjige Söfdhung ; burch bie ©örfer, wo ber
Soben am teuerften war, ging man gu holbfüfjigen
Söf^ungen mit entfprechenben Ùfermauern über.

©er ^auptfanal erhielt 6 m ©ohtenbreite; bei ben
Meinen Säd)en würbe fie 1,0 bis 1,2 m gewählt. 2ßo ba§

©efälle gering unb ber Untergrunb nicht fiefig ift, würbe bie

©ohle burch Sru^fchutt ober Ste§ gefügt; bei 8 bis 10 %o
unb mehr ©efälle würbe bte ©ohle geppäftert. grüner
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sügtmg gestellt, wobei der Betrag von Fr. 100,000 durch
die Gemeinde zu 4 > verzinst werden mußte und 10 Jahre
unkündbar blieb, überdies verpflichtete sich die'Firma
Heberlein à Co. A.-G., für allfällige Kostenüberschrei-
tungen allein aufzukommen.

Seit einigen Monaten ist das schöne Werk fertig er-
stellt und dem Betrieb übergeben worden.

Im ursprünglichen Wohnhause wurde hinsichtlich
innerer Einteilung wenig geändert. Im Erdgeschoß sind
untergebracht ein Vereinszimmer mit 50 bis 60 Sitz-
Plätzen, ein geräumiges Lesezimmer, ein Kommissions-
zimmer und die Bibliothek. Eine der drei bestehenden
Wohnungen dient dem Verwalter; die übrigen zwei sind
vermietet. Der ehemalige Stickereisaal wurde zum größten
Teil zur Errichtung der alkoholfreien Wirtschaft (70 bis
80 Personen können bequem gleichzeitig essen), der ge-
räumigen Küche und anschließenden Offices, der nötigen
Garderobe und den Toilettmräumen verwendet.

Der neue Saal schließt sich quer dem ursprünglichen
Gebäude an. Er ist etwa 16 m breit und 37 m lang
und zerfällt in einen kleinen, etwas erhöhten Saal für
Vereine, Vorträge und kleinere Veranstaltungen, und
einen großen Saal mit Seitengalerien und neuzeitlicher
Bühneneinrichtung für Theateraufführungen, Konzerte,
Lichtbildervorträge, Familien- und Vereinsabende, Volks-
Versammlungen usw. Kleiner und großer Saal, die ge-
wöhnlich für sich getrennt sind, können durch Aufzug-
wände vereinigt werden und bieten alsdann für 600 bis
1000 Personen Platz. Die bequeme Konzertbestuhlung
beider Säle und der Galerie ergibt über 660 Sitzplätze.
Ein mechanischer Aufzug zum geräumigen Dachboden ge-
stattet die rascheste Wegschaffung von Stühlen und Tischen.
Zwischen Saal und Bühne befindet sich ein versenkter
Orchesterraum. Die große Bühne ist ausgestattet mit
den neuesten Beleuchtungseinrichtungen. Im Unterbau
sind mehrere Räume für die Aufführenden vorhanden.
Für Lichtbildervorträge, Kinovorstellungen usw. ist eine

feuersichere Kabine eingebaut.
Der Hauseingang führt von der Nordseite her un-

mittelbar in die Mitte des Ganges. In gerader Rich-
tung gelangt man zur Wirtschaft; links liegen Kommissions-
ztmmer, Lesezimmer und Bibliothek, rechts das Vereins-
zimmer und die Aborte. An der Garderobe vorbei gelangt
man zum großen Saal. Von Osten her führt der Haupt-
eingang ebenfalls zu Garderobe und Festsaal.

Die Grundrißlösung ermöglicht und begünstigt einen
reibungslosen Betrieb. Von der Küche aus kann die

Wirtschaft und der kleine und damit auch der große
Saal bedient werden. Der Heizung und Beleuchtung
wurde besondere Sorgfalt gswwmet. Die sanitären Ein-
richtungen, die Lüftungsanlagen und Wascheinrichtungen
genügen allen neuesten Anforderungen.

Die künstlerisch-dekorative Ausgestaltung ist einfach,
aber geschmackvoll. Jede Einzelheit wurde dem Ganzen
gleichgestimmt eingefügt. Klare Linien, schöne Flächen
und wohltuende Farben bringen eine angenehme, be-

hagliche Stimmung. Der Wirtschaftsraum erhielt ein
schönes Grün. Vorbildlich ist auch der Wandschmuck
mit einfachen Bildern; die üblichen „Wandoerzierungen"
durch allerhand Plakate, Fahrpläne usw. haben hier
kein Gastrecht gefunden. Der große Saal ist auf den
farbigen Zweiklang Grünblau-Rot, der kleine Saal auf
Gelb, Weiß und Rot gestimmt. Im großen Saal ist
die flache Holzbalkendecke sichtbar und durch ornamentale
Behandlung wirkungsvoll zur dekorativen Ausgestaltung
des Raumes herangezogen. Gut gelöst ist auch die Saal-
beleuchtung. An der Brüstungswand der Galerien sind
von Kunstmaler Heinrich Herzig (Rheineck) einige deko-
rative Figuren gemalt.

Der allgemeinen Innenausstattung entsprechend ist
auch das Mobiliar samt Kücheneinrichtung durchaus ein-
fach, aber ebenso vorbildlich. Es ist uns gar nichts
aufgefallen, das irgendwie stören und den vorbildlichen
Gesamteindruck benachteiligen könnte.

Die Baukosten gehen allerdings bedeutend über den
Voranschlag hinaus. Dabei kam die Gemeinde Wattwil
in keiner Weise zu einem Nachtragskredit. Im Gegen-
teil: Die Firma Heberlein & Co. A.-G. schenkte auf
den Tag der Fertigstellung auch noch die Hypothek von
Fr. 100,000 und erstellte in eigenen Kosten eine muster-
gültige Zufahrtstraße. Auch das Mobiliar, inbegriffen
ein erstklassiger Konzertflügel, wurde von den Stiftern
übernommen.

So hat die Gemeinde Wattwil nicht nur ein vor-
bildliches Volkshaus, mit Lesezimmer und Bibliothek,
dazu einen akustisch vorzüglichen, für die verschiedensten
Veranstaltungen bestens geeigneten Saalbau erhalten,
sondern Dank dieser wohl einzig dastehenden Schenkung
ist auch der Betrieb, der auf Rechnung der Gemeinde
geht und durch eine gemeinderätlich gewählte Kommis-
sion überwacht wird, in keiner Weise durch Zinsen und
Abzahlungen belastet.

M LêMàêMMNiW Mâ Sie MelAUsammen-
kgmg w SsxeMtt (semMSèîî Sams

«S SêMWM, Sams« 5t. SâR).
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

ö. Projektgrundlagen und Bauausführung.
Die Abflußmengen wurden, gestützt auf vieljäh-

rige Erfahrungen, im Berggebiet angenommen zu 7
bis 5 im Talgebiet zu 1 Das ergab
Abflußmengen von 30 mV8öo. für den Gasenzenbach
und 35 ir>6/8öe. für den Hauptkanal. Je größer das
Einzugsgebiet, desto kleiner ist, unter sonst gleichen Ver-
hältniffen, der Abflußkoeffizient zu nehmen, weil bei großen
Gebieten eine Verzögerung eintritt und selten das ganze
Gebiet gleich stark mit Niederschlägen bedacht wird. Die
Berechnung der Profile erfolgte nach den Formeln von
Ganguillet und Kutter. Der Rauhigkeitsgrad wurde zu
0,03 für geschiebeführende und 0,025 für die übrigen
Strecken angenommen. Die Normalprofile erhielten durch
Gelände von geringem Wert eine anderthalbfüßige, weiter
oben eine einfüßige Böschung; durch die Dörfer, wo der
Boden am teuersten war, ging man zu halbfüßigen
Böschungen mit entsprechenden Ufermauern über.

Der Hauptkanal erhielt 6 m Sohlenbreite; bei den
kleinen Bächen wurde sie 1,0 bis 1,2 m gewählt. Wo das

Gefälle gering und der Untergrund nicht kiesig ist, wurde die

Sohle durch Bruchschutt oder Kies geschützt; bei 8 bis 10 °/o°
und mehr Gefälle wurde die Sohle gepfläftert. Früher
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würben bie Sohlen fdjon non 5%o an gepftäftert ; wenn
man aber an SteEe non fßfläfterungen tn Streifen non
5 bis 10 %o ferneren Vruchfcljutt einbringt, waS nach
gemachten (Erfahrungen fid) gut bewährte, fo lann man
bebeutenbe ©rfpatniffe macfjen.

Soweit ïeine Soljlenpfläfierung nötig war, gefdfjafy
ber Uferfdjuh burc!} ein güfjbrett in ber SängSridjtung.
®§ ftetft 25 cm im Voben unb ftefyt 5 cm über bem

VöfchungSfufj. ®te Fretter werben burd) 2 bis 3 m
tief eingetriebene ^ßflöde gehalten. ®ie Fretter foEen
nie mehr oorftehen, bamit fie mögtichft immer im SBaffer
ftehen. 2lnS guffbrett anle^nenb würbe bie Uferpftäfte»
rung angebracht bis etwa auf bie |)öt)e beS äftittelwafferS.
Vei Soblenpftafterung wirb bie SBöfe^uttg gepftäftert
bi§ ^ochwafferhöhe, weit fonft bei grofjer ©efchwinbig^
feit — me|r als 2 m/sec. — ber fRafen nicht mehr
ftanbhätt unb Uferanriffe enftehen. ©arfiber werben
Vafenjieget angelegt unb gut angebecft. SRit bem Saugern
profil pafft man fich mögtichfi bem ©efäEe beS ©etänbeS

an, im allgemeinen oon oben nach unten abnehmenb.
®ie geologifdjen 33ert»ättniffe taffen barauf

fd)lief$en, baff baS ganje Sojerriet oor Seiten ein See
gewefen fein mufj, ber burctj Vertorfung unb ©efdjiebe»
führung beS VheinS oertorft worben ift. Vis weit hin-
auf h<*t man bei ben Sonbterungen $orf feftgefteflt.
®ann hüben fich eine Veihe non Vergfiürjen in baS
©ebtet beS SajerrieteS hinein ergoffen, bie bis in bie

©egenb beS Scheins reichten. ®aS ergab, fich &®tm Vau
beS Söerbenbergifchen VlnnenfanatS, wo grofje Vergfiur^
trämmer gefunben würben, ^etsblöcfe non mehreren
Kubifmetern ©röfje, bie aEerblngS gute Vaufieine ergaben.

®aS im Sajerriet gefunbene Steinmaterial beftanb
teils auS Schrattenfalf unb Sewerfalf (beibeS fchtedfte
Vauftetne), teils auS ©ault unb VummutitenMf (gute
Vaufteine).

®a§ ©efdjiebe wirb pröcfgehatten burd) Ki e S f ä n g e ;

biefe ftnb angelegt teils für einzelne, teils für mehrere
jufammengefafjte Väche. $h* SüfjungSoermögen beträgt
500 bis 5500 m®. ®ie ©röfje beftimmte fich nach *^n
bei anbern Verbauungen gemalten (Erfahrungen. Vei
ben KieSfängen foE man hinfic^tlidj gaffungSnermögen
nicht ju weit gehen. Sie foüen nicht auf ©enerationen
htnauS nicht mehr geteert werben muffen, fonft gibt eS

auf einmal ju grofje Soften, ©efchieht bie SluSräumung
aEe 5 bis 10 $af)re, bann bleibt baS KieS für ^elbwege,
^auSplä^e ufw. begehrt; bann wirb eS auch gerne foften»
loS abgeholt. 2Bo foE man ben KieSfang wählen? ®r

foE bort fein, wo baS ©efäfle oom ftarfen jum fchwadjen
übergeht, alfo beim Übergang oom Verg= jum SalgefäEe.
Etach gemachten Veobadjtungen muh mtnbeftenS ein ©efäEe
oon 3—4°/o oothanben fein, bamit baS ©efdhiebe noc|
tn ben KieSfang getragen wirb. ®ann ift barauf ju
achten, ben KieSfang in ben biEigen Voben ju legen,
nid)t in bie STlä^e oon ©örfern, aber boih im Vetetch
einer Veifehrsftraffe, bamit baS KieS auch geholt wirb.

9tn Kunfibauten mußten inSgefamt 47 Vrüden
erfieEt werben, batunter 2 ©ifenbahnbrücfen unb 11 Stege,
gaft überaE muffte auf fßfähte gegrünbet werben. SRan
rammte 6 bis 10 m lange fpoljpfähle ein; feiten ïam
man auf feften ©runb. 2) te Velaftung ber Vfähle würbe
auf 5 bis 8 t berechnet, £>oljpfähle holten fiel) in folgern
Voben gut, weit fie ganj im SBaffer flehen. Vei Sicht*
weiten oon über 5 m ïamen armierte &räger jur 2luS=

führung; unter 5 in Sichtmette £am bie ©rfteEung in
etnbetonierten I»$rägern bifliger. Vei mangelnber Vau»
höhe oerwenbete man Vreitflanfchträger. Sie VetaftungS»
annahmen waren, je nach ber Vebeutung ber Vrüäe,
eine 7 bejw. 12 t Sirafjenmatje, je mit 40 % 3ufd)tag.
®ie Fahrbahn würbe bei ben fpauptfiraffenbruden auS Stein»
bett mit Veliefung hergeftellt, bei ben übrigen betoniert, mit
©intage oon Silijiutnfarbib. Se^tereS würbe teils ein»

betoniert, teils eingeftreut. SängS ben Kanälen würben
ißaraEelwege erfteEt. Stefe bienen fowoht für ben Unter»
halt ber Vadjlorreftionen, als auch ßtS (Erfaij für ab»

gefdjnittene SBege unb gahrredhte; enblich bilbeten fie noch
bie ©runblage für bie ©üterjufammentegung. Siefe
3Bege würben entweber auS 20 bis 25 cm fiarfem
Steinbett mit 12 cm Veüefung ober bann fo heïgefteUt,
ba| man ben Vafen abhob, einen Koffer aushob unb

8070
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wurden die Sohlen schon von 5°/°° an gepflastert; wenn
man aber an Stelle von Pfläfterungen in Strecken von
5 bis 10°/o° schweren Bruchschutt einbringt, was nach
gemachten Erfahrungen sich gut bewährte, so kann man
bedeutende Ersparnisse machen.

Soweit keine Sohlenpflästerung nötig war, geschah
der Uferschutz durch ein Fußbrett in der Längsrichtung.
Es steckt 25 em im Boden und steht 5 ew über dem
Böschungsfuß. Die Bretter werden durch 2 bis 3 m
tief eingetriebene Pflöcke gehalten. Die Bretter sollen
nie mehr vorstehen, damit sie möglichst immer im Wasser
stehen. Ans Fußbrett anlehnend wurde die Uferpfläste-
rung angebracht, bis etwa auf die Höhe des Mittelwassers.
Bei Sohlenpflästerung wird die Böschung gepflästert
bis Hochwasserhöhe, weil sonst bei großer Geschwindig'
keit — mehr als 2 m/soe. — der Rasen nicht mehr
standhält und Uferanrisse enstehen. Darüber werden
Rasenziegel angelegt und gut angedeckt. Mit dem Längen-
profil paßt man sich möglichst dem Gefälle des Geländes
an, im allgemeinen von oben nach unten abnehmend.

Die geologischen Verhältnisse lassen darauf
schließen, daß das ganze Saxerriet vor Zeiten ein See
gewesen sein muß, der durch Vertorfung und Geschiebe-

führung des Rheins vertorft worden ist. Bis weit hin-
auf hat man bei den Sondierungen Torf festgestellt.
Dann haben sich eine Reihe von Bergstürzen in das
Gebiet des Saxerrietes hinein ergossen, die bis in die

Gegend des Rheins reichten. Das ergab sich beim Bau
des Werdenbergischen Binnenkanals, wo große Bergsturz-
trümmer gefunden wurden, Felsblöcke von mehreren
Kubikmetern Größe, die allerdings gute Bausteine ergaben.

Das im Saxerriet gefundene Steinmaterial bestand
teils aus Schrattenkalk und Sewerkalk (beides schlechte

Bausteine), teils aus Gault und Nummulitenkalk (gute
Bausteine).

Das Geschiebe wird zurückgehalten durch Kie s sän ge;
diese sind angelegt teils für einzelne, teils für mehrere
zusammengefaßte Bäche. Ihr Fassungsvermögen beträgt
500 bis 5500 in^. Die Größe bestimmte sich nach den
bei andern Verbauungen gemachten Erfahrungen. Bei
den Kiesfängen soll man hinsichtlich Fassungsvermögen
nicht zu weit gehen. Sie sollen nicht auf Generationen
hinaus nicht mehr geleert werden müssen, sonst gibt es

auf einmal zu große Kosten. Geschieht die Ausräumung
alle 5 bis 10 Jahre, dann bleibt das Kies für Feldwege,
Hausplätze usw. begehrt; dann wird es auch gerne kosten-
los abgeholt. Wo soll man den Kiesfang wählen? Er

soll dort sein, wo das Gefälle vom starken zum schwachen
übergeht, also beim Übergang vom Berg- zum Talgefälle.
Nach gemachten Beobachtungen muß mindestens ein Gefälle
von 3—4°/<> vorhanden sein, damit das Geschiebe noch
in den Kiesfang getragen wird. Dann ist darauf zu
achten, den Kiesfang in den billigen Boden zu legen,
nicht in die Nähe von Dörfern, aber doch im Bereich
einer Verkehrsstraße, damit das Kies auch geholt wird.

An Kunstbauten mußten insgesamt 47 Brücken
erstellt werden, darunter 2 Eisenbahnbrücken und 11 Stege.
Fast überall mußte auf Pfähle gegründet werden. Man
rammte 6 bis 10 m lange Holzpfähle ein; selten kam
man auf festen Grund. Die Belastung der Pfähle wurde
auf 5 bis 8 t berechnet. Holzpfähle halten sich in solchem
Boden gut, weil sie ganz im Wasser stehen. Bei Licht-
weiten von über 5 in kamen armierte Träger zur Aus-
führung; unter 5 m Lichtweite kam die Erstellung in
einbetonierten I-Trägern billiger. Bei mangelnder Bau-
höhe verwendete man Breitflanschträger. Die Belastungs-
annahmen waren, je nach der Bedeutung der Brücke,
eine 7 bezw. 12 t Straßenwalze, je mit 40°/« Zuschlag.
Die Fahrbahn wurde bei den Hauptstraßenbrücken aus Stein-
bett mit Bekiesung hergestellt, bei den übrigen betoniert, mit
Einlage von Siliziumkarbid. Letzteres wurde teils ein-
betoniert, teils eingestreut. Längs den Kanälen wurden
Parallelwege erstellt. Diese dienen sowohl für den Unter-
halt der Bachkorrektionen, als auch als Ersatz für ab-
geschnittene Wege und Fahrrechte; endlich bildeten sie noch
die Grundlage für die Güterzusammenlegung. Diese
Wege wurden entweder aus 20 bis 25 em starkem
Steinbett mit 12 ein Bekiesung oder dann so hergestellt,
daß man den Rasen abhob, einen Koffer aushob und
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20 cm KteS einbrachte, bie groben Steine unten, bie

feineren oben. ©§ mürben 36,000 m® KieS unb 28,000 m®

Steine oermenbet. 20,000 m® KieS begog man au§ bem
9tt)ein, 16,000 m® au§ Kteëgruben unb alten Sacfjtäufen.
®ie Stetnbettfieine mürben teils auS ben gefötrümmerh
ber Bergftürge, teils (etroa 16,000 m®) in einem neuen
Steinbruch auf bem Grifflenberg gemonnen.

®te KorreftionSlänge aller Kanäle beträgt 18,200 m.
®te Bobenermerbung umfaßte 282,000 m®. ®er 3luS®

bub betrug 394,000 m® ; in ber .fjanptfaAe mar eS $orf,
Sergfcfjutt unb Bergtehm. Steinmaterial mar 28,000 m®

nötig; bie Berafmtg mißt 94,000 m®.

®er beginn ber Bauausführung fiel auf ben Sa*
nuar 1920, bemnadj in jene Seit, roo bie Söhne unb Bau®

ftoffpretfe großen Sdjmanfungen naA oben auSgefeßt roaren.
überbteS mußten bie galjlteiAen Slrbeitslofen ber ©e®

meinben ®amS unb Sennmalb befd^äftigt merben. ®aS
mar neben ben eingangs ermähnten tedjmfcfjen unb mirt®
fAaftltchen ©rüttben für bie Inangriffnahme biefer großen
KorreftionSarbeit gerabe oon mefentlicher Bebentung. @S

hanbette fiA um otele Sticfer, unb bie ©emelnben fteflten
baS bringenbe begehren um 3lrbeit§befAaffung. Stiller®

bhtgS mußte man bamit rechnen, baß im Sommer oiel
meniger Seute gur Verfügung flehen merben als im
Sßßinter. 31 lie biefe llmftänbe mögen eS mit ftdj gebraut
haben, baß auf erfolgte SluSfcßreibung roegeu gu hohen
©lugaben bie Baubehörbe oon einer Vergebung Umgang
nahm unb pm Begiebau überging. ®le SlrbeitSlofen
au§ ben umliegenben Dörfern mürben für gemöhntidhe
31rbeiten oermenbet, im übrigen auch gelernte 3lrbeiter,
mie Maurer ufm. eingefteßt. ®er 3luShub erfolgte mit
Sofomotiobetrieb. ®aS Material mürbe oermenbet für
©infüllung ber alten SBäcEje. ®ie Steingeroinnung ge»

fdhah mafAtaeß, mittelft einer fahrbaren ©Inricßtung,
bie auS gmei Bohrhämmern unb einem Benginfompreffot
beftanb. gür bie gelStrümmer oermenbete man einen

Slutofömpreffor, einen Biergt)linber®3lutomotor, mooon
grnet als Motor, gtoei auf Kompreffion arbeiteten. Beim
Steinbruch fjrtfdl)enberg mürbe eine BremSberganlage er=

ftellt ; oon ber untern Station mürben bie Steine mit
ber Sofomotioe abgeführt. 2Bo megen gu fchmalem BaA*
profil ber Sofomotiobetrteb nicht mehr möglich mar,
trat Pferbe® ober £>anbbetrieb ein.

IV. ®fe ©ütergufüßimenlegung.
A. ®ie oerfd)iebenen projette.

Sm Sahte 1904 mürben 3lnftrengungen gemacht,
bie ©ntmäfferung unb ©ütergufammenlegung burAgu*
führen, ©in Sßrofeft für bie Sufammenlegung oon 800 ha
geigte einen Koftenooranfchtag oon 824,000 G*- ober
runb 640 G*- per ßeftare. Sie ©runbbefißeroerfamm®
lung oermarf baS projeft. 3lber bie Sache ruhte nicht.
®te ©runbbefißeroerfammtung oom Saßre 1917, bie

mir oben ermähnten, ergab eine entfcßiebene 9Jlet)rl>eit

für fofortige SluSfüßrung beS neuen, bebeutenb teureren
Projettes. Sä* 950 ha mürben 920,000 G*- 3luSgaben
berechnet, b. h- 970 Gr- per §eftare.

Sm fperbß 1917 ftellte ber BegierungSrat gur Sub-
oentionSfrage bem (Stoßen Bat ben Slntrag, an bie

.Softer; beS KorreftionSmerfeS, oon benen meiter unten
noch gefprocßen mirb, folgenbe Beiträge gu teiften : 25 o/o

an bie projezierte ©emäfjerforreftion unb 30 o/o an bie

projezierte ©üterforreftion. 3ln bie 3luSri^tung biefer
StaatSbeiträge mürbe bie Bebtngung gefnüpfi, baß baS

Sajerrieh Unternehmen bem Staat etma 300 ha ber gu®

fammengulegenben fÇIac^e für bie Verlegung ber fanto®
nalen Strafanftalt gu überlaffen habe. 3ÏÏS bieg bie

©runbbeßher erfuhren, ging ein Secret ber ©ntrüftung
burdh ba§ Soll, ßm SR arg 1918 mürbe burA ben Kan=
tonSrat biefe Beftimmung baljln gemilbert, baß nur mehr

bie 3lbtretung oon 150 ha für bie Strafanftalt oerlangt
mürbe. /

B. ®ie Bauausführung. 3
®te Berhanbiungen mit ben ©runbbefißern brauchten

eine längere Seh ; unterbeffen fliegen bie greife, fo baß
im fperbft 1920 bie Soften auf 1,640,000 Gr. geßhäßt
mürben, gegen 920,000 im Saßre 1917, b. h- bie §eftar
fam auf gegen 1740 Gr.

®te geometrifchen Arbeiten mürben unter Settung beS

KantonSgeometerS ausgeführt. ®ie Schaßung beS BobenS
erfolgte Durch eine Sc|atpngSîommtffion, beftehenb auS
brei erfahrenen ©runbbefißem. ®ie S^aßung begann
im SRärg 1920. Bor 5 Sahren maren bie Bobenprelfe
roenig höher als heute. Sm gangen mürben im S«hre
1923 für bie Strafanftalt 180 ha fretmiUig angeboten,
®er ScßahungSpreiS beträgt 10 Bp. bis Gr- 1.20;
gmifdjen btefen SSerten änbern bie Schalungen um 5
unb 10 Bp., fo baß im gangen 20 Klaffen entftanben.
Seber ©rttnbbefißer erhielt ben if3rei§ einer Bobenßä^e
fchriftlidh gugefteßt, mit einer mödhentlidhen @lnfprachc=
frift. Sm aflgemetnen gingen menig ©infprächen ein;
biefe merben oon einer DberfdjatpngSfommiffion enb=

gültig erlebigt. ®ie ©efamtf^aßung beträgt 5,200,000 Gr.>
b. h- burchf^nittlich 5500 Gr. per ^eZare ober 55 Bp.
per m®. ©in Bobenabfdhnitt für bie Strafanftalt, im
3luSmaß oon 162 ha, muß mit 600,000 Gr. ober 37 Bp.
per m® oergütet merben. G"r SBeganlagen unb Kana=
iifationen ift ber Boben unentgeltli^ abgutreten.

Sämtliche alten Pflichten, Bach= unb SBegpflichten,
mußten aufgenommen unb geßhäßt merben. ®te ÉuS=

löfungSfumme im Betrage oon 114,000 Gr- mirb bem
©efamtunternehmen gebüßt, um für ben fünftigen Unter®

halt einen GonbS gu bilbett.
®ie Schmterigfeit tag in ber ©inteilung beS BobenS,

bie mögtiAft ben SßünfAen ber eingelnen 3lnteilhaber
eutfpreAen foßte. ®urch bie 150 ha, bie an ben Staat
gingen, fonnte bie 3lngahl ber ©runbbefißer oon 743
auf 600 oermtnbert merben. Blau hatte bie Bobengu®
teilung fo oorgunehmen, baß bie ©runbftücfe einerfehS
möglicpft tu bie Bähe ber Öfonomiegebäube gu liegen
famen, anberfeitS ber ©üte beS eingemorfenen BobenS
entfprachen. (3Ber guten Boben einroarf, foß auA mteber
guten Boben erhalten.) ®ie neuen ©rengen merben
auSgeßecft unb auf Satten angefArieben. ®er Beßßer
erhält hietmn fAriftliAen BertAt, famt Preisangabe
über ben neuen Boben. Sfanert 4 SBoAen fann er
©Infpradje erheben, bie mieberum oon ber D&erfAaßungS®
fommiffion enbgültig erlebigt mirb. ®te Berhanblungen
gefdljahen unb gefd^e^etr burA bie SAaßungSfommiffton,
ben KantonSgeometer, ben Kulturtngenieur unb bie Ober®

fAaßungSfommiffion. ©Aderig ift bie BaumfAa^ung.
Sn gemiffen Gälten einigen fk| ber alte unb neue Be®

fißer über ben Preis. Sfi bieS niAt möglich, fo erfolgt
bie Bemertung burA bie SAatpngS®, aBfäßtg burA t)ie

D6erfAaßuttgSfomrrnffion, ®ie Bäume merben meiftenS
gu hoch 0efAäßt.

SBeganlagen, Kanäle unb ©ntmäfferungen.
SBeganlagen. Sm alten Glarbeftanb hatte eS gu

menig SBege; fie hatten fein Steinbett, feine Befiefung.
®ie neuen SBege folgen ben Kanälen. Sie ftnb unter
fi_A paraßel in Ibftänben oon 50—85 m angelegt, ®urA
bie ©ntroäfferung mürbe ber Boben je|t fAon trocfener.
2Begbauten, bie man oor 20 Sohren mit 3 ra bemaß,
ermtefen fiA als gu fAmal. Sm Sarerriet ftnb baher
bie SBege 3,50 m breit gebaut, unb gmar 3 m Boßie®

rung unb gmei Banfette oon je 25 cm Breite. ®er
©Aotter rourbe 10 cm hoA aufgebraAt in ber Mitte
ftarf geroötbt unb bis auf 12 cm bid. ®urA baS gange
©ebiet oerläüfi ein großer 3Beg oon 4,2 m Breite.
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20 em Kies einbrachte, die groben Steine unten, die

feineren oben. Es wurden 36,000 in° Kies und 28,000 im
Steine verwendet. 20,000 m^ Kies bezog man aus dem
Rhein, 16,000 aus Kiesgruben und alten Bachläufen.
Die Steinbettsteine wurden teils aus den Felstrümmern
der Bergstürze, teils (etwa 16,000 in°) in einem neuen
Steinbruch auf dem Frischenberg gewonnen.

Die Korrektionslänge aller Kanäle beträgt 18,200 m.
Die Bodenerwerbung umfaßte 282,000 m^. Der Aus-
hub betrug 394,000 in der Hauptsache war es Torf,
Bergschutt und Berglehm. Steinmaterial war 28,000 m-'

nötig; die Berufung mißt 94,000 in^.
Der Beginn der Bauausführung fiel auf den Ja-

nuar 1920, demnach in jene Zeit, wo die Löhne und Bau-
stoffpreise großen Schwankungen nach oben ausgesetzt waren,
überdies mußten die zahlreichen Arbeitslosen der Ge-
meinden Gams und Sennwald beschäftigt werden. Das
war neben den eingangs erwähnten technischen und wirt-
schastlichen Gründen für die Inangriffnahme dieser großen
Korrektionsarbeit gerade von wesentlicher Bedeutung. Es
handelte sich um viele Sticker, und die Gemeinden stellten
das dringende Begehren um Arbeitsbeschaffung. Aller-
dings mußte man damit rechnen, daß im Sommer viel
weniger Leute zur Verfügung stehen werden als im
Winter. Alle diese Umstände mögen es mit sich gebracht
haben, daß auf erfolgte Ausschreibung wegen zu hohen
Eingaben die Baubehörde von einer Vergebung Umgang
nahm und zum Regiebau überging. Die Arbeitslosen
aus den umliegenden Dörfern wurden für gewöhnliche
Arbeiten verwendet, im übrigen auch gelernte Arbeiter,
wie Maurer usw. eingestellt. Der Aushub erfolgte mit
Lokomotivbetrieb. Das Material wurde verwendet für
Einfüllung der alten Bäche. Die Steingewinnung ge-
schah maschinell, mittelst einer fahrbaren Einrichtung,
die aus zwei Bohrhämmern und einem Benzinkompreffor
bestand. Für die Felstrümmer verwendete man einen

Autokomprefsor, einen Vierzylinder-Automotor, wovon
zwei als Motor, zwei auf Kompression arbeiteten. Beim
Steinbruch Frischenberg wurde eine Bremsberganlage er-
stellt; von der untern Station wurden die Steine mit
der Lokomotive abgeführt. Wo wegen zu schmalem Bach-
profil der Lokomotivbetrteb nicht mehr möglich war,
trat Pferde- oder Handbetrieb ein.

!V. Die Güterz«fammenlegu«g.
Die verschiedenen Projekte.

Im Jahre 1904 wurden Anstrengungen gemacht,
die Entwässerung und Güterzusammenlegung durchzu-
führen. Ein Projekt für die Zusammenlegung von 800 da
zeigte einen Kostenvoranschlag von 824,000 Fr. oder
rund 640 Fr. per Hektare. Die Grundbesitzerversamm-
lung verwarf das Projekt. Aber die Sache ruhte nicht.
Die Grundbesitzerversammlung vom Jahre 1917, die

wir oben erwähnten, ergab eine entschiedene Mehrheit
für sofortige Ausführung des neuen, bedeutend teureren
Projektes. Für 950 da wurden 920,000 Fr. Ausgaben
berechnet, d. h. 970 Fr. per Hektare.

Im Herbst 1917 stellte der Regierungsrat zur Sub-
ventionsfrage dem Großen Rat den Antrag, an die

Kosten des Korrektionswerkes, von denen weiter unten
noch gesprochen wird, folgende Beiträge zu leisten: 25 °/o

an die projektierte Gewäfferkorrektion und 30°/« an die

projektierte Güterkorreküon, An die Ausrichtung dieser
Staatsbeiträge wurde die Bedingung geknüpft, daß das
Saxerriet-Unternehmen dem Staat etwa 300 da der zu-
sammenzulegmden Fläche für die Verlegung der kanto-
nalen Strafanstalt zu überlassen habe. Als dies die

Grundbesitzer erfuhren, ging ein Schrei der Entrüstung
durch das Volk. Im März 1918 wurde durch den Kau-
tonsrat diese Bestimmung dahin gemildert, daß nur mehr

die Abtretung von 150 da für die Strafanstalt verlangt
wurde. - 'st ^ >

ö. Die Bauausführung. i
Die Verhandlungen mit den Grundbesitzern brauchtest

eine längere Zeit ; unterdessen stiegen die Preise, so daß
im Herbst 1920 die Kosten auf 1,640,000 Fr. geschätzt
wurden, gegen 920,000 im Jahre 1917, d. h. die Hektar
kam auf gegen 1740 Fr.

Die geometrischen Arbeiten wurden unter Leitung des

Kantonsgeometers ausgeführt. Die Schätzung des Bodens
erfolgte durch eine Schatzungskommission, bestehend aus
drei erfahrenen Grundbesitzern. Die Schätzung begann
im März 1920. Vor 5 Jahren waren die Bodenpreise
wenig höher als heute. Im ganzen wurden im Jahre
1923 für die Strafanstalt 180 à freiwillig angeboten.
Der Schatzungspreis beträgt 10 Rp. bis Fr. 1.20;
zwischen diesen Werten ändern die Schätzungen um 5
und 10 Rp., so daß im ganzen 20 Klaffen entstanden.
Jeder Grundbesitzer erhielt den Preis einer Bodenfläche
schriftlich zugestellt, mit einer wöchentlichen Einsprache-
frist. Im allgemeinen gingen wenig Einsprächen ein;
diese werden von einer Oberschatzungskommisfion end-
gültig erledigt. Die Gesamtschatzung beträgt 5,200,000 Fr.>
d. h. durchschnittlich 5500 Fr. per Hektare oder 55 Rp.
per ml Ein Bodenabschnitt für die Strafanstalt, im
Ausmaß von 162 tm, muß mit 600,000 Fr. oder 37 Rp.
per m 2 vergütet werden. Für Weganlagen und Kana-
lisationen ist der Boden unentgeltlich abzutreten.

Sämtliche alten Pflichten, Bach- und Wegpsiichten,
mußten aufgenommen und geschätzt werden. Die Aus-
lösungssumme im Betrage von 114,000 Fr. wird dem
Gesamtunternehmen gebucht, um für den künftigen Unter-
halt einen Fonds zu bilden.

Die Schwierigkeit lag in der Einteilung des Bodens,
die möglichst den Wünschen der einzelnen Anteilhaber
entsprechen sollte. Durch die 150 ds, die an den Staat
gingen, konnte die Anzahl der Grundbesitzer von 743
auf 600 vermindert werden. Man hatte die Bodenzu-
teilung so vorzunehmen, daß die Grundstücke einerseits
möglichst in die Nähe der Okonomiegebäude zu liegen
kamen, anderseits der Güte des eingeworfenen Bodens
entsprachen. (Wer guten Boden einwarf, soll auch wieder
guten Boden erhalten.) Die neuen Grenzen werden
ausgesteckt und auf Latten angeschrieben. Der Besitzer
erhält hievon schriftlichen Bericht, samt Preisangabe
über den neuen Böden. Innert 4 Wochen kann er
Einsprache erheben, die wiederum von der Oberschatzungs-
kommiffion endgültig erledigt wird. Die Verhandlungen
geschahen und geschehen durch die Schatzungskommiffion,
den Kantonsgeometer, den Kulturingenieur und die Ober-
schatzungskommiffion. Schwierig ist die Baumschatzung.
In gewissen Fällen einigen sich der alte und neue Be-
sitzer über den Preis. Ist dies nicht möglich, so erfolgt
die Bewertung durch die Schatzungs-, allfällig durch die

Oberschatzungskommisfion. Die Bäume werden meistens
zu hoch geschätzt.

Weganlagen, Kanäle und Entwässerungen.
Weganlagen. Im alten Flurbestand hatte es zu

wenig Wege; sie hatten kein Steinbett, keine Bekiesung.
Die neuen Wege folgen den Kanälen. Sie sind unter
sich parallel in Abständen von 50—85 in angelegt. Durch
die Entwässerung wurde der Boden jetzt schon trockener.
Wegbauten, die man vor 20 Jahren mit 3 in bemaß,
erwiesen sich als zu schmal. Im Saxerriet sind daher
die Wege 3.50 m breit gebaut, und zwar 3 in Rollte-
rung und zwei Bankette von je 25 em Breite. Der
Schotter wurde 10 ein hoch aufgebracht, in der Mitte
stark gewölbt und bis auf 12 ein dick. Durch das ganze
Gebiet verläuft ein großer Weg von 4,2 m Breite.
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©ai 3,6 m breite ©teinbett ift 20 cm ftarf, mit 15 cm
Überhöhung in ber SJtitte. ©ie gefamte Sßeglänge migt
41,000 m, roooon 7000 m für bai eine ©ebiet non
150 ha ber ©trafanftalt. $m ©urchfchttitt ergibt ftdj
auf jebe |>eftar bei gangen Sufammenlegungigebtetei 43 m
SBeganlagen. gär bie ©trafanftalt mar nod) ein gmeitei
©ebiet oon 30 ha ertjältlidt). ®ie 180 ha merben nach
unb nact) oon ben ©träfllngen in roertooßes StcEerianb

umgearbeitet. SJtit Stuinahme ber großen ©trage burch
bai gange ©ebiet mürben alte ©tragenänlagen im Si!»

îbrb oergeben. ®ie 3,5 m breiten SBege Jofteten pro
Saufmeter 8—15 gr.

©ntmäfferungiantagen. ©urcl) bai Siheinbau»
bureau mürbe ber .pauptfanal aufgeführt. ©i oerbtteben
noch 2200 m Heinere, offene ©reiben unb 62,000 m
gef<f)Ioffene Seitungen. Su* SSermenbung !amen für
einen Strang 70 cm Sementröhren, für 2 Stränge
40 cm gementröhren, für aße anbern Seitungen ungla»
fterte ©onröfjren, ohne SJtuffen, oon 30—9 cm Sicht»
meite. @i geigte fteb nämlich, bag Sementröhren, bie

man im Qahre 1917 oerfuch§metfe legte, in biefem ©orf»
gebiet nadh menigen Sahren, menn auch noch "«h* ftarl,
angefreffen maren. @i mußten 120,000 m alte ©räben
aufgefüllt merben. ®ie Abtragung ber alten 93ach'öämme
ergab merlooßei ßulturlanb.

©ie SerftüdEelung bei 93obeni.
S3or. ber Sufammenlegung miei bai ©ajerrtet 4100

^argeßen auf; im ©urchfehnitt mar eine Sßargefle 23 a
grog, unb e§ traf 572 S?argeflen auf einen Sefiger.
©tnei ber Heinften ©runbftücfe mag nur 50 m 7 folc^e
oon 70—100 m" maren îeine Seltenheit, betrachtet
man bie ©igentümer mit ber ißargeßengahl, fo ergibt fiel)
folgenbe beifpiel§roeife S^fammenfteEurig:

229 ©igentümer befagen je 1 bargeße

\ 124 „ „ „ 2 sßargeßen
•il » m »

3

ff ff ff 4
42 „ » » 6
26 „ 8
13 I, „ h 14
4 „ „ „ 21
3 „ I, „ 27

•2 „ „ „ 37
1 „ befag „ 40
1

I, -, I, 60
Solche SSerhältniffe oerlangten gebteterifcl) eine ber»

befferung.
Stach ber Sufammenlegung hat man nur noch 1200

bargeßen, mit einer ®urchfc|mttigröge oon 800 ml
©agu famen ali meitere borteile bie gute gorm ber
©runbftücfe, bie minbeftenf an einer guten ©trage liegen.
Sßenn man ben alten Äatafterplan betrachtet, laufen bie
®rengen oft roie Spinnennehe gufammen; ©runbfiütf»
breiten oon 2 m unb meniger finb îeine Seltenheiten,
©lefe unroirifdiaftliche bobenaufteilung entftanb bei @rb»

teilungen. SBegen ben Sufaljrtiftragen, bie metfteni nur
eine ©chmalfeite bei ©runbftücfei berührten, mugte man
bai ©runbjtücf in ber Sängiri^tung in gleich breite
Streifen gerlegen.

Sm ©effin finb übrigeni hmftfhtltch S^pcfelmtg
bie berhältniffe noch fiel fchlimmer. ©ort trifft ei auf
eine .peftar 150 ©runbftücfe, mit einer ©urchfchnitti»
gröge oon 86 ml

Sür bai gange Unternehmen |at matt fegt eine ein»
gige Unterhaltungipfïi^i, mai für ben guten SBegunter»
halt oorieilljaft ift.

beïafiung ber bobenbefiger.
Stach Slbgug ber Suboentionen oon bunb, Hanton

unb ©emeinben fofiete Me ©ütergufammenlegung 430 gr.

per Deftare ober 4,3 bp. per ml ohne Sinibelafiung.
©er mittlere bobenmert, rourbe gu 55 Stp. per m* er»

mittelt; fomit macht bie ©ütergufammenlegung etroa 8 %
bei bobenmertei aui.

®ie ©etaitentmäfferungen faßen gu Saften ber boben»
befiger. ©tefe Slrbeiten merben im fommenben SBinter
gu ©nbe gehen. Sn ©ebteten ber ©trafanftalt merben
fie buret) Sträflinge auigeführt.

Sum bergleich biene bie ©ütergufammenlegung in
ber benachbarten, ©emeinbe ©rabi. ©iefei in ben Sahren
1900—1904 durchgeführte Unternehmen fofiete im gangen
137,000 gr., auf bie £>eftar 640 gr. ®ie bobenfd&agung
biefei ©ebtetei betrug im Sah*« 1900, oor ber Sufarn»
menlegung, gr. 1,053,000, im S^h^ 1924 faft bai
hoppelte, nämlich über groei SJÎiflionen granîen. ©aoon
finb aßerblngi, um fein falfcges bilb gu erhalten, bie

Stufen,bobenbelaftungenunbißerimeterbeiträgeabgugiehen.
gür bai Sajerrtet mugte bie bobenfeha^ung gur

Seit bei ißretiho^ftanbei burchgeführt merben. ©benfo
fiel bie bauauiführung in bie Seit ber hohen baupreife.
Slui biefen ©rünben !ann man beim ©açerrietunterneh»
men nicht bie gleichen borteile ermarten mie an anbern
Orten, mo ©ütergufammenlegungen burchgeführt mürben.
Slber bie befchäftigung oon 200—300 Slrbeitilofen mäh»
renb 5 Sohren ift ein ^ßunft, ber auch nicht gering an»
gefdjjlagen merben barf. (Schlug folgt.)

Uoifc$wirt$®afl.
©tögenöffif^e ©ubmiffionêorîmung. Swifcï)en ber»

tretern bei eibgenöffifchen ©epartementi bei Snnern,
bei ©ifenbahnbepartementi, ber eibgenöffifchen baubire!»
tion unb ber Oberpoftbirëftion einerfeiti, bei ©chroetg.
Sngenieur» unb Slrcbiteftenoereini unb bei ©chtoeiger.
©emerbeoerbanbei anberfeiti haben jüngft befpred^ungen
ftattgefunben, um eine richtige Slnroenbung bei bunbei»
ratibefchluffei 00m 4. SJtärg 1925 betr. bai Submiffioni»
oerfahren gu ergtelen.

Sum Slbbau oow ©infuhrßefchranluttgen. Imö.SRai
tagten in Ott en gur befpre^ung ber ©infuhrfrage bie
bertreter oon fedjgehn berufioerbänben unb übermittel»
ten mit StücEftcht auf bie in baben«baben ftattfinbenben
berhanblungen bem eibgenöffifchen bolfimirtfehaftibepar»

©. Beyer & Gi©«| SoSothurn
üasehinsRBfasispik für

Francis-
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Hochdruckturbinen
für slekfr. BeleuohSungen.

von ans in letzter Seil
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Bonns Tabafcfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellach. Schiiii frères
örenehen. Tuchfabrik Langeudorf, ßerber Gerberei Langnau. Girard
frères Grenchen. Elektra Ramiswil.
In folg« Sägen : Bohrer Laufen. Henzi Attisholz. Greder Münster.
Burgheer Moos-Wikon. Ganch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
ta folg. Mfihlen Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blaiae. VsJlat
Beurnevésin. Sehwarb Eiken. Sallin Villas St. Pierre. Häfelünger
Dlegteu. Gerber Bigisn. 4811

Nr. Mustr., schwetz. DMdwl.'Zàîîg („MetstîMê)

Das 3,6 w breite Steinbett ist 20 om stark, mit 15 em
Überhöhung in der Mitte. Die gesamte Weglänge mißt
41,000 w, wovon 7000 in für das eine Gebiet von
150 da der Strafanstalt. Im Durchschnitt ergibt sich

auf jede Hektar des ganzen Zusammenlegungsgebietes 43 in
Weganlagen. Für die Strafanstalt war noch ein zweites
Gebiet von 30 da erhältlich. Die 180 da werden nach
und nach von den Sträflingen in wertvolles Ackerland
umgearbeitet. Mit Ausnahme der großen Straße durch
das ganze Gebiet wurden alle Straßenanlagen im Ak-
körd vergeben. Die 3,5 m breiten Wege kosteten pro
Laufmeter 8—15 Fr.

Entwässerungsanlagen. Durch das Rheinbau-
bureau wurde der Hauptkanal ausgeführt. Es verblieben
noch 2200 m kleinere, offene Gräben und 62,000 m
geschlossene Leitungen. Zur Verwendung kamen für
einen Strang 70 em Zementröhren, für 2 Stränge
40 em Zementröhren, für alle andern Leitungen ungla-
sierte Tonröhren, ohne Muffen, von 30—9 em Licht-
weite. Es zeigte sich nämlich, daß Zementröhren, die

man im Jahre 1917 versuchsweise legte, in diesem Tors-
gebiet nach wenigen Jahren, wenn auch noch nicht stark,
angefressen waren. Es mußten 120,000 m alte Gräben
aufgefüllt werden. Die Abtragung der alten Bachdämme
ergab wertvolles Kulturland.

Die Zerstückelung des Bodens.
Vor der Zusammenlegung wies das Saxerrtet 4100

Parzellen auf; im Durchschnitt war eine Parzelle 23 a
groß, und es traf 5^/s Parzellen auf einen Besitzer.
Eines der kleinsten Grundstücke maß nur 50 mZ solche
von 70—100 in2 waren keine Seltenheit. Betrachtet
man die Eigentümer mit der Parzellenzahl, so ergibt sich

folgende beispielsweise Zusammenstellung:
229 Eigentümer besaßen je 1 Parzelle

' " " 124 „ „ „
'

2 Parzellen
31 „ „ „3

», »» », 4
42 „ „ „6
26 8
13 „ „ 14
4 „ 21
3 27
2 37
1 „ besaß „ 40
1 „ 60

Solche Verhältnisse verlangten gebieterisch eine Ver-
besserung.

Nach der Zusammenlegung hat man nur noch 1200
Parzellen, mit einer Durchschnittsgröße von 800 m 1
Dazu kamen als weitere Vorteile die gute Form der
Grundstücke, die mindestens an einer guten Straße liegen.
Wenn man den alten Katasterplan betrachtet, laufen die
Grenzen oft wie Spinnennetze zusammen; Grundstück-
breiten von 2 m und weniger sind keine Seltenheiten.
Diese unwirtschaftliche Bodenaufteilung entstand bei Erb-
teilungen. Wegen den Zufahrtsstraßen, die meistens nur
eine Schmalseite des Grundstückes berührten, mußte man
das Grundstück in der Längsrichtung in gleich breite
Streifen zerlegen.

Im Teffin sind übrigens hinsichtlich Zerstückelung
die Verhältnisse noch viel schlimmer. Dort trifft es aus
eine Hektar 150 Grundstücke, mit einer Durchschnitts-
größe von 66

Für das ganze Unternehmen hat man jetzt eine ein-
zige Unterhaltungspflicht, was für den guten Wegunter-
halt vorteilhaft ist.

Belastung der Bodenbesitzer.
Nach Abzug der Subventionen von Bund, Kanton

und Gemeinden kostete die Güterzusammenlegung 430 Fr.

per Hektare oder 4.3 Rp. per m^, ohne Zinsbelastung.
Der mittlere Bodenwert, wurde zu 55 Rp. per er-
mittest; somit macht die Güterzusammenlegung etwa 8°/«
des Bodenwertes aus.

Die Detailentwässerungen fallen zu Lasten der Boden-
besitzer. Diese Arbeiten werden im kommenden Winter
zu Ende gehen. In Gebteten der Strafanstalt werden
sie durch Sträflinge ausgeführt.

Zum Vergleich diene die Güterzusammenlegung in
der benachbarten. Gemeinde Grabs. Dieses in den Jahren
1900—1904 durchgeführte Unternehmen kostete im ganzen
137,000 Fr., auf die Hektar 640 Fr. Die Bodenschatzung
dieses Gebietes betrug im Jahre 1900, vor der Zusam-
menlegung. Fr. 1,053,000, im Jahre 1924 fast das
doppelte, nämlich über zwei Millionen Franken. Davon
sind allerdings, um kein falsches Bild zu erhalten, die

Zinsen, Bodenbelastungen und Perimeterbeiträge abzuziehen.
Für das Saxerriet mußte die Bodenschatzung zur

Zeit des Preishochftandes durchgeführt werden. Ebenso
fiel die Bauausführung in die Zeit der hohen Baupreise.
Aus diesen Gründen kann man beim Saxerrietunterneh-
men nicht die gleichen Vorteile erwarten wie an andern
Orten, wo Güterzusammenlegungen durchgeführt wurden.
Aber die Beschäftigung von 200—300 Arbeitslosen wäh-
rend 5 Jahren ist ein Punkt, der auch nicht gering an-
geschlagen werden darf. (Schluß folgt.)

Eidgenössische Submissionsordnung. Zwischen Ver-
tretern des eidgenössischen Departements des Innern,
des Eisenbahndepartements, der eidgenössischen Baudirek-
tion und der Oberpostdirektion einerseits, des Schweiz.
Ingenieur- und Architektenvereins und des Schweizer.
Gewerbeverbandes anderseits haben jüngst Besprechungen
stattgefunden, um eine richtige Anwendung des Bundes-
ratsbeschlusses vom 4. März 1925 betr. das Submissions-
verfahren zu erzielen.

Zum Abbau von EinsuhrbeschrSnkungen. Am 5.Mai
tagten in Ölten zur Besprechung der Einfuhrfrage die
Vertreter von sechzehn Berufsverbänden und Übermittel-
ten mit Rücksicht auf die in Baden-Baden stattfindenden
Verhandlungen dem eidgenössischen Volkswirtschaftsdepar-
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